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Morphologische Veranderungen auf der Wattseite
der Barriere-inseln des Wattenmeeres
Von JORGEN EHLERS
Zusammenfassung
Die Inselgroden des Wartenmeeres liegen heute uberwiegend im Abbruch. Lufrbildauswer-
engen haben gezeigt, dati der Uferruckgang in der Regel erwa 0,5 m/Jalir betrigr. Verlandung ist
auf die Gebiete beschrdnkt, in denen sich neue Dunenzuge gebildet haben oder wo durcli
menschliche Eingriffe, z. B. Dammbauten, der Schutz gegen die Abtragung verbessert wurde. Der
verstdrkre Uferabbruch hat Mitte des 19. Jahrhunderts eingesetzt; er wird als Ergebnis des seit
Ende der „Little Ice Age" wieder deurlich steigenden Meeresspiegels gesehen.
Summary
At present tbe marsh weas on tbe back-ban=ier sides of the Walden Sea Ishnds Gre
experiencing seve e emsion. Ae*·ial photograph evaluation has shown tbat the coastal retreat is
ocidning at an average rate of0.5 miyeaT. Accretion dominates only in areas shelte·red by ·recently
formed d:ine ridges oy protected by constri,ction meas*res, e.g. causeways. The increased erosion,
wi,icb startedabout 1850, is attributed to the sea level yise following de end of the „Little Ice Age".
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Die zum Teil mehrere Kilometer breiten Grodenfidchen der Friesischen Inseln legen
Zeugnis devon ab, daB im Lee der Diinenbarriere des Wattenmeeres zumindest periodiscli
erhebliche Verlandung startgefunden haben muE. Gelaindeuntersuchungen haben gezeigt, daE
heute an den wattseitigen Rindern der Inselgroden die Abtragung dominiert (EHLERS U.
MENscHING, 1982). Eine Quantifizierung dieser Aussage erwies sich als schwierig, da die
vorliegenden topographischen Karren die Kante des AuBengrodens nur ungenau abbilden;
hdufig wird der Kiistenverlauf aus Alteren Auflagen unkorrigiert ubernommen.
Die Ermittlung morphologischer Verinderungen mit Hilfe der Luftbildauswertung
wurde im Kustenbereich zuerst durch GIERLOFF-EMDEN (1961) und KdNIG (1972) in grdile-
rem Umfang erprobt. Ffir die vorliegenden Untersuchungen standen aus dem niederliindi-
schen Bereich Aufnahmen der Fotorlieek Topografische Dienst (Emmen) zur Verfagung (ab
1939), fur den danischen Bereich (ab 1945) Aufnahmen des Geodaetisk Instimt (Kopenhagen).
Aus dem Archiv der „Air Photo Library, Keele Universi. (England) konnten Aufkldrerauf-.=.
nahmen der deutschen Nordseekuste aus den Jahren 1944/45 beschafft werden. Diese wurden
mit akmellen Aufnahmen verglichen. Der hierdurch abgedeckte Zeitiaum von im Schnitt etwa
40 Jahren reicht aus, um hinreichend exakte Aussagen uber die akruellen Kustenverdnderun-
gen zu gewinnen. Im folgenden soll die Situation auf den einzelnen Inseln kurz chat·akterisiert
werden.
2. Beschreibung der Veranderungen
2.1 Wesrfriesische Inseln
2.1.1 Texel
Die Insel Texel besitzt einen Geestkern, dessen seewdrriger Rand durch junge Diinen
verdeckt ist (Lage s. Abb. 1). Niirdlich und sudlich des Geestkerns schlieBen sich Marsclige-
biete an. Bis auf die kleine Salzmarsch „de Schorren" an der Nordostecke der Insel wird die
Grenze gegen das Watt heute von der Deichlinie gebildet. De Schorren unrerliegt der
Abtragung. Ein Vergleich von Luftbildern der Fototheek Topografische Dienst (Emmen) aus
den Jahren 1939 und 1983 belegt einen Uferruckgang um 50 m, d. h. Schnitt etwa 1,1 In pro
Jahr (EHLERs, 1988).
Das Uberwiegen der Abtragung ist eine junge Erscheinung. Die vorhandenen Quellen
belegen fur Texel bis vor etwa 100 Jabren eine uberwiegend positive Kustenentwicklung auf
der See- und Wattseite (vgl. Karren bei vAN LARE, 1980; RoEPER, 1980). Noch im 19. Jahr-
hundert konnren die Polder Eijerland (1835), de Eendracht, de Volharding und Prins Hendrik
Polder (beide 1846) sowie Het Noorden (1876) eingedeicht werden (KLEINKEMM, 1910;
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Abb. I: Ubersichtskarte
Die negative Kustenentwicklung auf Texel ist durch die Abddmmung der Zuider Zee
(1932) verstdrkt worden. Der Tidehub auf der Watiseite Texels erhdhte sich um 20 cm (im
Suden) bis 50 cm (im Norden). Der verstbrkte Tidehub macht sich auch azif den bstlichen
Nachbarinseln bis nach Ameland hin bemerkbar (KLOK u. SCHALKERS, 1978).
2.1.2 Vlieland
Vlieland ist unter den Westfriesischen Inseln diejenige mit den stirksten seeseitigen
Landverlusten. Seit 1688 gingen im Schnitt uber 1000 m verloren (KLIJN, 1981). Auf Vlieland
gibt es mir Ausnahme des kleinen Westervelds unmittelbar westlich des Ortes Oost-Vlieiand
keine Marschgebiete. Die Insel ist gegen den warrseitigen Uferabbruch durch eine Uferbefesti-
gung gesichert. Im Schutz der mit Hilfe von Sandfangziunen erzeugten Kroon's Polders
(1905-1922, vgl. VISSER, 1947) am Ostende der westlichen Sandplate Vliehors gibt es im
Posthuiswad leichte Verlandungs[endenzen.
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62.1.3 Griend
Am stdrksten betroffen von der Abddmmung der Zuider Zee war die kleine Marschinsel
Griend, die im Watt auf halbem Wege zwischen Terschelling und Harlingen liegt. Wthrend in
fruheren Jahrhunderten die Uferabbruche im Westen zumindest zum Teil durch Verlandung
im Osten gemildert wurden, hat die Verlandung in den letzten 10-15 Jahren vdllig aufgeh6rt.
Seit 1979 ist die Insel fast vtillig von einem sandigen Uferwall umschlossen, der urspringlich
nur den Westteil hufeisenfdrmig umgab. Die am stirksten exponierte Wesrseire wurde 1973
durch einen (1981 verstdrkten) Sanddeich gesichert (ABRAHAMSE u. LUITFIELER, 1982).
2.1.4 Terschelling
Im zentralen Teil der Insel Terschelling bilder - wie auf Texel - der Deich die Grenze
gegen das Wattenmeer. Der groile Polder auf Terschelling ist dlter als 1506 (vAN DER MOLEN,
1978). Lediglich Het Nieuwland konnte spiter (1858) dazugewonnen werden. Die verbleben-
den kleinen Aubengroden de Ans, de Oel, de Keach und de Grieen (Bstlich Oosterend) liegen
im Abbruch. Abb. 2 Zeigt den Ruckgang der Marschflichen etwa l km ustlich des Terschel-





Abb. 2: Uferabbruch auf Terschelling; Enrwicklung im Ostteil der Insel, 1 im asilich des Inselgrodens
linger Polders. Im Hoek van Duinen und ustlich der Vogelkoje Rimkeskooi liegen heute
bereits Dunengebiete im Abbruch. Der Uferruckgang betrug von 1949 bis 1983 im Schnitt
etwa 80 m, d. h. ca. 2,5 m/Jalir.
In starkem Gegensatz hierzu steht die Entwicklung der jungen Salzmarsch am 6sdichen
Inselende. Auf der bis dahin kahlen Sandplate Boschplaat begannen sich Ende des 19.
Jahrhunderts Diinen zu bilden, in deren Schutz es zu verstirkier Verlandung kam. Die
natiirliche Entwicklung wurde durch den Bau eines kunsilichen Dunenzuges (Stuifdijk) in den
Jahren 1931-1938 unterbrochen WISSER, 1947); die Verlandling auf der Wartseite dauert
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72.1.5 Ameland
Auch auf Ameland grenzen die groBen Polder unmittelbar ans Wattenmeer. Die Deiche
sind erst ab 1916 errichret worden (BAKKER, 1973), als der Uferabbruch der Salzmarsch bereits
eingesetzt hatte. Ahnlich wie auf Terschelling hat sich der Ostreil der Insel in diesem
Jahrhundert smrk ausgedehnt Von 1910-1950 verlingerte sich die Insel um 4,5 km. Seither
sind jedocll uber 2 km der jungen Sandplate wieder verlorengegangen.
Wdhrend im Schutz junger Dunen im Ostteil der Insel auf der Wattseite Verlandungsten-
denzen uberwiegen, liegen die kleinen Salzmarschflachen sudlich von Hollum im Abbruch
(Abb. 3). Dies mag zum Teil auf die starke Annaherung des Seegats Borndiep an den
Westkopf der Insel bedingr sein, die nur durch massive KastenschutzmaBnahmen gebremst
werden konnte (KoOIKER, 1981).
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Abb. 3: Uferabbruch auf Ameland, suddstlich von Hollum (Aufnahme: 1981)
2.1.6 Schiermonnikoog
Der Bancks Polder auf Schiermonnikoog wurde 1860 als Schutz gegen den seit dem
frahen 19. Jahrhundert wirksamen Wartseitigen Uferabbruch eingedeicht. Seewirts des Dei
ches hat sich kein Neuland bilden kilnnen. Restliche Auilengrodenflb:chen 8stlich des Polders
liegen im Abbruch (Abb. 4). Von 1952 bis 1983 gingen im Schnitt etwa 25 m verloren, d. h.
ca. 0,8 m/Jahr. Dagegen sind sowohl am Westende als auch am Ostende der Insel deutlich
positive Entwicklungen zu verzeichnen. Durch die Abdimmung der Lauwerszee (1969)
wurde das Tidevolumen des Friesche Zeegat westlich Schiermonnikoog um gur 40 % verrin-
gert (ABRAHAMSE n. KONING, 1983), was zu einer westlichen Ausdehnung der Insel ffihrte.
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Abb. 4: Uferabbruch auf Schiei·monnikoog; Enavicklung des Aulengrodens am Ostende des Bancks
Polders
Auf der Sandplate Het Rif im Westen bilden sich neue Dunen. Auch auf der uber 7 km
langen, bis dahin kahlen Osiplate hat etwa ab 1950 Diinenbildung eingeserzt. Im Schurz dieser
Dunen setzte Verlandung ein.
2.1.7 Rottumerplaat
Das Wattenmeer zwischen Schiermonnikoog und Borkum ist ein Bereich starker mor-
phologischer Verdnderungen. Rottumerplaat ist eine junge Sandinsel, auf der ersrmalig 1872
Dunenbildung fesrgestellt wurde. Ab 1951 wurde auf der Insel ein „Stuifdijk" angelegt. Dieser
ist heute 3 km lang und erreicht im Schnitt eine H61ie von 6-7 m Ciber NAP. Im Schutz dieser
hunstliclien Dune hat sich etwa eine 70 ha groile Salzmarschfldche gebilder, die jedoch wegen
der Anntherung des Seegars Lauwers seitlich stark erodiert wird (frdl. Mitteilung REENDERS).
2.1.8 Rottumeroog
Rottumerplaar verdankt seine Entstehung in starkem Maile der wachsenden Zerstdrung
der 6stlichen Nachbarinsel Rotiumeroog, Der Uferabbruch im Westen lag von 1770-1865 bei
25 m/Jahr und stieg danach auf 30 m/Jahr an. Gleichzeitig begann seeseitiger Abbruch von
erwa 1 m/Jahr. Die Verlanduilg im Lee des Diinenkerns kam vallig zum Stillstand (IsBARY,
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Rottumeroog in den letzten Jahren deutlich abgenommen hat, bestehi die Aussicht, daE sich




Die westlichste der Ostfriesischen Inseln, Boi·kum, scheint auf Grund ihrer hufeisenf6r-
migen Gestalt hervorragende Vorausserzungen fur Sedimentablagerungen auf der geschutzten
Ostseite zu bieten. Durch die Anlage des heure sturmflutfrei ausgebauten Reededammes ist
der Schutz dieses Teils der Insel noch verstdrkt worden. Landgewinnungsmifinahmen, die vor
dem Zweiten Weldrieg eingeleitet wurden, haben zur Ausbildung eines mehrere hundert
Meter breiten Vorlandes gefuhrt.
Ein Vergleich der Lufcaufnahmen von 1944 mit Bildern von 1983 Zeigt, daE die
Grodenfldchen auf der Ostseite des Reededammes sich in den letzten vierzig Jaliren nicht
wesentlich ausgedelint haben (Abb. 5). Wiihrend die Verlandung iii Richtung Anleger
fortgeschritten ist, hat gleichzeitig auf der Aufienseite Erosion eingesetzt. Der Uferrackgang
betrug hier etwa 30 m, d. h. rund 75 cm/Jahr.
Im inneren Teil des Hufeisens uberwiegt die Verlandung. Der nach der Abdtimmung des
Tuskendars um 1860 zundchst sehr starke Landgewinn hat sich jedoch seither erheblich
abgeschw cht. Am Ostende des Polders uberwiegt im Aullengrodenbereich die Abtragung
BORKUM
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(Abb. 6). Hier zeigt der Luftbildvergleich einen Uferrackgang um 15 m (rund 40 cm/Jahr).
Diese Entwicklung ist erst relativ jung: Von der Erstaufnahme des Megtischblatts „hisel
Borkum" (1891) bis zur Befliegung 1944 hatte hier noch Verlandung vorgeherrscht.
Lediglicli im dullersten Osten, im Bereich der jungsten Dunen, die sich zum Teil erst
nach 1944 gebildet haben, ist eine Ausweitung der Grodenflichen zu erkennen.
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Abb. 6: Uferabbruch und Verlandung auf Borkum, Entwicklung im Ostteil der Insel, am Ostende des
Inselgi·odens
2.2.2 Juist
Die Insel Juist war w hrend dieses Jahrhunderts auf der Seeseite uberwiegend durch eine
positive Strandentwicklung charakterisiert. Buhnen und eine Ufermauer, die 1913 vor dem
Kurhaus gebaut wurden, sind innerhalb kurzester Frist unter frisch aufgewehten Dunen
verschwunden (BAcKHAus, 1943). Lediglich innerhalb der letzten 20 Jahre hat sich die
Situation verschlechtert (LucK u. STEPHAN, 1983).
Auf der Wattseite war die Bilanz dagegen schon seit langerem negativ. Im Westreil der
Insel, im Ubergangsbereich des aken Dunenkerns der Bill zum erst 1866-1877 abged mmten
„Washover"-Gebiet des Hammers, ist die ailindhliche Entwicklung der Salzmarsch im Schutz
der jungen Dunenwbile im Luftbild noch gut auszumachen. Die Verlandung der ersten
Jahrzelinte nach der Abdimmung hat jedoch ldngst der Abtragung weichen mussen (Abb. 7).
Im Schnitt betrug der Uferriickgang von 1944 bis 1977 etwa 0,5 m/Jahr. Ein Vergleich mit
Luftbildern von 1983 zeigt, daE sich die Abtragung bis heure fortsetzt. Sie scheint sich jedoch
nicht verstdrkt zu haben.
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Abb. 8: Uferabbruch auf juist, Entwicklung im Ostteil der Insel zwischen dem Ort juist und dem
Flugplatz
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Ditnenziige gebildet wurden, gingen auf der Wartseive von 1944 bis 1974 im Schnitt etwa 20 m
verloren (0,5 m pro Jahr). Auch hier hat sich die Abtragung in anndhernd gleicher Gr6£en-
ordnung bis heute fortgesetzt.
Abweichungen von dieser Tendenz finden sich lediglich dorI, Wo durch kunstliclie
Eingriffe geschutzte Buchten entstanden sind. So konnte sich zum Beispiel im Lee des alten
Eisenbahndammes ein melirere hundert Meter breiter Anwachsstreiten bilden, wihrend
westlich des Dammes die Abtragung uberwog.
2.2.3 Norderney
Die Wattseite der Insel Norderney ist zum Teil durch menschliche Eingriffe stark
verdndert worden. Der Sudstrandpolder unmittelbar Bsilich des Ortes wurde wdhrend des
Krieges aufgespult, mit dem Ziel, hier einen Flugplatz einzurichten. Dieses Vorhaben wurde
jedoch aufgegeben. Der Polder wurde schliefilich 1962 zum Naturschutzgebiet erkl rt.
Der Grohde-Polder in der Mitte der Insel wurde 1922-1926 eingedeicht. Auf der
Wattseite wurde versucht, durch Lahnungsbau und Begruppen weitere Verlandling zu
fdrdern. Die Ergebnisse waren relativ gering. Die LandgewinnungsmaBnahmen wurden
inzwischen eingestellt. Gegenwirtig sind weder eindeutige Anzeichen fir Erosion noch fur
weitere Veriandung festzustellen.
Die Osrplate von Norderney war bis erwa Mitte des 19. Jahrhunderts noch eine kahle
Sandplate. Die seither eingesetzte Dunenbildung hat zur Entstehung ausgedehnter Salzmarsch
auf der Wattseite gefuhrt. Da in die Dunenbildung nicht kunstlich eingegriffen wurde,
existiert bis heure eine Reille von Durchldssen („Washover Channels"), durch die bei
Sturmfluten Sand ins Inselinnere transportiert werden kann (Abb. 9). Derartige Durchlasse
spielen eine wichtige Rolle kir den wattwdrts gerichteten Sandaansport (LEATHERMAN, 1982).
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Peilbake wattseitiger Strandwall
Primardunen Mdwendune Priet W#t
2,-311 2 F.F.4* - '**;.k VAR--- ' -
F..2%7 0 41%'(.7..ts''d,t/-1- 1/N\
.  7 G , '**.''. . .2 '1  tf...1 
'*r r 4.. pi
R. :I










Die Küste, 47 (1988), 3-30
13
2.2.4 Baltrum
Baltrum ist die einzige Barriere-Insel des Wattenmeeres, auf der die Verlandung eindeutig
Ciberwiegt. Im Westteil der Insel hat sich vor dem wattseitigen Strandwall von 1944 ein etwa
170 Meter breiter Vorlandstreifen gebildet, und die seinerzeit zur Furderung der Verlandung
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Abb. 10: Verlanding auf Baltrum; Ennvicklung im Wesrteil der Insel
Auch im Ostteil der Insel, wo sich die Dunen weiter ausgedehnt haben, hat sich der
Aullengroden um 50 m verbreitert (Abb. 11). Die Salzmarsch reicht dort heure aber 200 m
weiter nach Osten als im Jahre 1945.
Die Ursache fur die positive Entwicklung auf Baltrum liegi zum einen darin, dati durch
die Anlage eines neuen Hafens der Schutz auf der Westseite versrdrkt wurde, zum anderen
aber auch darin, daB das Einzugsgebier der Wichter Ee im Laufe der letzten zweihundert Jahre
erheblich kieiner geworden ist (LuCK, 1975), wodurch aucli Ausdehnung und Einfluil del
zugeh8rigen Prielsysteme 7-Utfckgegangen sind.
2.2.5 Langeoog
Auf Langeoog ist die Sedimenrbilanz auf der Watiseite anndliernd ausgeglichen. Dazu
mag beigetragen haben, daB sich im Laufe der letzten hundert Jahre auf der Flinthurn-
Halbinsel Dihen gebildet haben und sich die Halbinsel weiter nach Suden verliingert hat,
t
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Abb. 11: Veilandung auf Baltrum; Entwicklung im Ostteil der Insel
wodurch sich der Schutz fur das Inselwatt verstbrkte. Die ursprunglichen Lucken im
Dunengurtel der Insel sind heute geschlossen (Kleine Schlopp: 1890 durch naturliche Danen-
bildung; Gro£e Schlopp: 1906 durch Sanddeicli; BAcKHAus, 1943).
2.2.6 Spiekeroog
Auf Spiekeroog hat vor allem die um 1950 einserzende Dunenbildung auf der Ostplate zu
starter Verlandung auf der Wattseite gefuhrt. Im westlichen Teil des AuBengrodens zwischen
dem Alten Anleger und dem neuen Inselhafen gibt es leichte Abtragung der Grodenkante.
Weiter ustlich uberwiegr zwar auf weiten Strecken der Anwachs, in Teilgebieten der neuen
Au£engroden dstlich der Hermaim-Lietz-Schule hat jedoch bereits wieder der Uferabbruch
eingesetzt (frdl. Mitteilung HOLZFORSTER).
2.2.7 Wangerooge
Bereits bei der geomorphologischen Kartierung Wangerooges war aufgefallen, dati auf
der Wattseite der Insel in weiten Bereichen die Abtragung  berwiegt. Dementsprechend war
der Rand des AuBengrodens in der Karte uberwiegend als Kliffkante dargestellt worden
(EHLERS u. MENSCHING, 1982). HucKEMANN (1985) weist darauf hin, daE auch der Sadrand
der Ostplate ein Abtragungsgebiet darsrelit. Entlang der Trasse der ehemaligen Inselbahn zum
Ostanleger sind zwischen dem OstauBengroden und dei- Ostbake uberall kleine Erosionskan-
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 WANGEROOGE 30. m
Abb. 12: Uferabbruch auf Wangerooge, Entwicldung im Westaulengroden zwischeip dem Harleliarn und
dem Dorfgroden (aus EHLERS u. MENSCHING, im Druck)
Der Vergleich von Luftbildern der Air Photo Library (Aufnahmedatum: 16.4. 1945) mit
der heutigen Situation zeigr, daE der Bereich des WestauBengrodens auf ganzer Lknge der
Abtragung unterlegen hat. Im Schnitt ist die Grodenkante um etwa 20 cm pro Jahr zuriickver-
legr worden; maximale Werte liegen bei etwa 50 cm/Jahr (Abb. 12).
Auch im OstauBengroden ist die Bilanz uberwiegend negativ. Der Luftbildvergleich
zeigt, daK der rezente Verlandungsbereich im Winkel zwischen dem Duneng·irrel des Ost-
sporns und dem Deich des Ostinnengrodens auf einen Bereich von etwa 500 m Breite
beschrinkt ist (Abb. 13).
2.3 Dieof fenenWattenzwischenJadeund Eider
Zwischen Wangerooge und der Halbinsel Eiderstedt gibt es keine groBeren Inseln, an
denen sich die Vertnderungen wattseitiger Ufer sinnvoll untersuchen lieBen. Die in hohem
Mail mobilen Sandinselll Mellum, Scharh8rn und Trischen sowie die Sandbinke GroBer
Knechtsand und Blauorr kommen fur derartige Untersuchungen ilicht in Frage, da sie als
ganze Inseln umgelagert werdei. Dem starken Uferabbruch auf der Seeseite steht jeweils die




Im Gegensatz zu den Barriere-Inseln sind die Marschinseln und Halligen des Nordfriesi-
schell Wattenmeeres aus der Zerstuning ehemals groBer, zum Teil zusammenhdngender
Marschgebiete hervorgegangen (BANTELMANN, 1966). Auf der Marschinsel Pellworm bildet
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Abb. 13: Verlandung und Uferabbruch auf Wangei·ooge; Entwicklung im OstauBengroden (aus EHLERS
u. MENSCHING, im Druck)
Koog) ist 1938 eingedeicht worden. Verlandung ist nirgendwo zu beobachren. Hinweise auf
fortschreitende Erosion ergeben sich nur aus dem Tieferlegen der Warildchen und aus der
Vertiefung der grolien Prielsysreme.
2.4.2 Nordstrand
Die Insel Nordstrand ist seit 1935 durch einen Stratiendamm mit dem Festland verbun-
den. Seit jener Zeit hal: auf beiden Seiten des Dammes stat·ke Verlandung eingesetzt. Der
Nordteil des Neulands wird gegenwirtig im Zuge der Vordeichung Nordstrander Bucht an
das Festland angegliedert.
2.4.3 Halligen
Die Oberfldclie der Halligen wirkt auf den Betrachter zzndchst wie eine vdilig ebene
Fltche, die lediglich durch einzelne Priele und die Wohnhagel der Wai·fren unterbrochen
wird. Dieser Eindruck trugt. Prd:zisionsvermessungen im Rahmen der Aufnahme der Deut-
schen Grundkarte 1: 5000, bei denen auf einigen Halligen (Langenel, Oland, Gr6de, Nord-
strandischmoor, Suderoog und Sudfall) Hdhenlinien im Dezimeterabstand konstruiert wor-
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Am Beispiel Sudfalls soll das Grundprinzip der Halligmorphodynamik erliurert werden
(Abb. 14). Die Marsclifidche der Hallig wird auf der Seeseite durch einen uber 2 m hohen
Strandwall begrenzt. Dieser verlagert sich in gleicher Geschwindigkeit ostwarts, wie das
westliche Ufer der Hallig abgetragen wird. Der Strandwall setzt sich am ndrdlichen und
sudlichen Ufer der Hallig in zwei langgestreckren niedrigeren Armen fort.
Wie bereits ORDEMANN (1912) feststellte, sind die heutigen Halligen keine R este der
mittelatterjichen Marschoberfltche, sondern liegen auf Grund nachtrdglicher Akkumulation
wesentlich hliher. Die Aufschlickung der Halligmarsch erfolgt jeweils wihrend der Uberflu-
tung. Die Sedimentation ist naturgemEE am stirksten in der Nihe der Pride, entlang deren
Verlauf sich wenige Dezimeter hohe Uferville (Levdes) ausbilden. Die zwischen diesen
Uferwdllen liegenden Salzwiesen bilden somit flache Senken (Abb. 14).
Das Gebiet der Halligen ist ein Bereich stark uberwiegender Abtragung. Abb. 15 zeigt
die starken Landverluste auf Sudfall seit der Erstaufnahme des MeBrischblattes 1878. Der nacli
1925 verringerte Abtrag auf der Westseire ist eine Folge der Ufersicherung. Auf der relativ
ungeschutzten Sudostseite (Wattseite) betrug der Ruckgang erva 1,5 m/Jahr.
W lirend noch zu Beginn dieses Jahrhunderts auf der landwdrtigen Seite der meisten
Halligen Anwachs zu verzeichnen war, ist dies heute nur noch dort der Fall, wo Halligen
durch Dimme mit dem Fesdand verbunden worden sind (LangeneE, Oland, Nordstrandisch-
moor). Norderoog, Saderoog, Hooge, Sudfall, Grdde und Habel werden wie Jordsand
(zwischen Sylt und dem dtnischen Festland) von allen Seiten vom Meer angegriffen. Fast alle
Uferlinien sind heute kunstlich befestigt und werden daher nicht mehr sichrbar zuruckverlegt;
die Erosion hat sicli in den Bereich der vorgelagerten Watdldchen verlagert.
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Abb. 15: Landverluste auf Sadfall im Laufe der letzten 100 Jahre
2.4.4 Amrum
Mit seinem breiten Strand des Kniepsandes erwecla Amrum beim Betrachter den
Eindruck einer Insel mit positiver Sedimentbilanz. Die Wattseite der Insel liegt jedoch auf
ganzer Linge, wenn auch in unterschiedlichem AusmaE, im Abbruch. Zwischen Steenodde
und Nebel liegt das Kliff Ual anj, in dem der pleistozine Geestkern der Insel angegriffen wird.
Adrdlich schlie£t sich die Marschkuste an. Der seeseitige Rand des AuBengrodens besrehi aus
einem fast 1 m hohen Kliff. Im Zuge der Rcickverlegung der Uferlinie wird auf der Marsch ein
niedriger Strandwall aufgeschuttet, der mit Ruckweichen der Uferlinie landeinwerts wandert.
Die Marsch n6rdlich von Norddorf ist an der Wattkante durch einen Deich gesichert, und die
Dunenhalbinsel Amrum-Odde liegt auf der Seeseite wie auf der Wattseite im Abbruch.
Ein Vergleich von Luftbildern aus dem Jahre 1944 mit Aufnahmen von 1979 machr
deutlich, daB der Uferabbruch in dem Gebiet sudlich des Borragh (zwischen Norddorf und
Nebel) maximal bei 60 cm/Jahr gelegen hat, im Schnitt etwa bei 30 cm/Jalir (Abb. 16).
2.4.5 F6hr
Im Gegensatz zu Amrum liegt Fi3hr in geschutzter Position liinter der seewirtigen
Barriere. Dennoch untertiegen die ungesch tzten Teile der S dkiste starkem Abbruch. Durch
den breiten Gezeitenstrom der Nordermie kdnnen bei sudwesdiclien Winden hohe Wellen bis
an die Kaste heranreidien. Wihrend das Kliff bei Utersum zum Schutz des Nordsee-
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Abb. 16: Uferabbruch auf Amrum; Entwicklung im Nordteil der Insel, sadastlicb von Norddorf
Deckwerke von Wyk aus immer weiter nach Westen ausdehnten, setzte sich die Abtragung
des Goting-Kliffs weiter fort. Der Kartenvergleich zeigt, daE innerhalb der letzten 100 Jahre
im Schnitt etwa 1 m pro Jahi· verlorenging (Abb. 17).
Im Jahre 1975 wurde zum Schutz der vom Uferabbruch bedrohten Ferienhduser in
Goting auf dem sandigen Watt vor dem Kliff ein Sanddamm bis zu einer H6he von
NN +2,5 m aufgespult. Trotz dieses Schutzes wich die Kliffkante wthrend der Sturmfluten
vom 3./4. und 20./21. 1. 1976 im Schnirt um erwa 4 m zurack (ZITSCHER, SCHERENBERG u.
CAROw, 1979). Die Abtragung hat sich weiter fortgesetzt (Abb. 18). Die Aufnahmen von
1981 und 1987 zeigen, daE der Abbrucli in dieser Zeit etwa 8 m betrug (ca. 1,3 m/Jahr). Von
dem Sandwall vor dem Goting-Kliff sind heute keine Spuren mehr zu entdecken; er ist Vallig
aufgearbeitet worden.
Die unbedeichten Vortinder im Norden der Insel F6hr vermitteln den Eindruck eines
Verlandungsgebietes (vgl. JEssEN, 1914). Der Kartenvergleich zeigt jedoch, dail die Sediment-
bilanz allenfalls ausgeglichen ist.
Die heutigen Salzwiesen werden auf der Nordwestseite durch sichelfurmige Sand- und
Kieshaken begrenzt (Abb. 19). Diese werden auf der Wesrseire abgerragen und wandern uber
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Abb. 17: Uferabbrucli am Goting-Kliff, Fahr (ms EHLERS, 1988)
sich gleichzeicig am Ostende der Salzmarsch Veriandungszonen aus. Die Verlagerung der
Haken und der zuge118rigen Salzmarschgebiete ist nicht nur als Reaktion auf den steigenden
Meeresspiegel zu sehen, sondern auch eine Folge des im Wattenmeer iii)erwiegenden land-
wdrts gerichteten Sandtransportes. Ahnliche Erscheinungen finden sich an der Nordlcuste von
Texel sowie an der Sedkuste der N6sse-Halbinset auf Sylt (Morsum-Odde). Die beiden
Haken n6rdlich von Oldsum sind in der Zeit von 1878 bis 1963 um etwa 200-250 m ostwarts
gewandert, d. h. um etwa 2,5 m/Jahr.
2.4.6 Sylt
Die Insel Sylt liegt auf der Wattseite fast durchgehend im Abbruch. Am deutichsten
siclitbar ist dies im Bereich des Morsum-Kliffs; gravierender ist der Landverlust jedoch
entlang der Marschkusten zwischen Morsum und List.
So liegen die Marschfldchen am Full des fossilen Kliffs zwischen Braderup und Kampen
im Abbruch (Abb. 20); auch die ubrigen Marschgebiete mit Ausnahme der durch Deiche oder
Deckwerke geschfirzten Flachen zeigen Abbrucliserscheinungen, und selbst in der geschatz-
ten Bucht des K6nigshafens uberwiegr die Abtragung. Vergleich von Lukbildern sowie
Messungen im Gelhide (Abb. 21) haben gezeigt, daE die Grodenkante hier im Schnitr um
erwa 10 cm/Jahr zuruckweicht.
Die Abtragung der Marschgebiete auf Sylt ist - wie auf den anderen Inseln - eine junge
Entwicklung. Wdlirend der Uferabbruch im Bereich zwischen der Ndsse-Halbinsel und
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Abb. 18: Uferabbruch am Goting-Kliff, Fahr. Oben: 1982; unten: 1987. Def Zaun des Parkplarzes (Pfeil)
zeigt das AusmaB der Abtragung
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Abb. 21: Uferabbruch am sudlichen Ufer des Kdnigshafens (Sylt); links: 1982; reclits: 1987
FIsCHER (1938: 266 f.) von bedeurendem Anwachs im Bereich des Vorlandes zwischen
Morsum und Keitum im 18 . Jahrhundert. Ja, der gesamte wattseitige Uferbereich n6rdlich der
Ndsse-Halbinsel zeigte im 19. Jahrhundert noch gunstige Vorlandsverh tnisse, und der
Deichinspektor Krebs schrieb 1821: .Die kleinen Marschstrecken in der 8Sdichen Bucht
zwischen List und Morsum sind mehrenteils alle im Anwachs . - ."
Heute wird versucht, der negativen Entwicklung durch ausgedehnten Lahnungsbau
entgegenzuwirken. Es bleibt abzuwarren, ob eine derarrige Ma£nahme in einem Bereich mit
deutlich negativer Sedimenrbilanz Erfolg haben wird. Im Augenblick liegr das Ufer noch
weiter im Abbruch, und die Lahnungen sind zum Teil deutlich entwurzelt.
Ahnlich wie auf der Seeseite ist auch auf der Wattseite bis heute immer wieder zu dicht an
die Ufertillie herangebaut woiden (Abb. 22). Um dem fortschreirenden allmihlichen Uferab-
bruch zu begegnen, muBte von List aus ein Deckwerk in sadliche Richtung gebaut werden.
Das Ufer vor Keitum wurde 1969 befestigt, und spdter wurde vor den nach dem Zweiren
Weltkrieg gebauten Hdusern in Blidsel ein Deckwerk gebaut. Die inzwischen eingesetzte
Leeseiten-Erosion wird vermuttich die Errichtung weiterer Folgebauwerke erzwingen.
2.4.7 Rdm6
Auf Rdmd uberwiegt auf der Wattseite eindeurig der Uferabbruch. Auch der Bau des
Rumu-Dammes (193948) brachte keine Wende - im Gegenteil: Dui-ch den Bau des Dammes
worde des Einzugsgebiet des Juvre-Priels im Norden so stark vergrdBert, dati sich der Priel
stbrker eintiefte und den 1928 eingedeichten Juvre-Koog bedrohte. Eine Reille von Abwehr-
mdinahmen blieb ohne Erfolg, so dail im Jahre 1965 eine zweite Deichlinie gebaut werden
mulite, erwa 200 m weiter inseleinwirts. Am 24. 11. 1981 brach schlieillich der alte Deich, und
&ii --'--*- * /0
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Abb. 22: Uferabbruch auf Sylt (Rantum); im Vordergnind Erosionskanten (Aufnahme: 1984)
das ausgedeichte Stuck des Juvre-Koogs wurde wieder zur Salzmarsch GESPERSEN u. RASMus-
SEN, 1984).
Auch sudlich des R6md-Dammes sind an der Grodenkante deutliclie Spuren des Uferab-
bructs erkennbar (Abb. 23). Der Vergleich von Luftbildern hat gezeigi, da£ die Kustenlinie
hier um etwa 0,5 m pro Jahr zuruckverlegr wird.
2.4.8 Mand6
Obwoht die kleine Marschinsel Mandd nicht Teil der Inselbarriere ist, sondern relativ
gescham auf dem hohen Watt auf halbem Wege zwischen dem Koresand und dein Fesrland
liegr, hat sich auf der Seeseite der Doppelinsel ein niedriger Dunenwall ausgebilder. Seit 1938
hat auf der Wattseite deuttiche Verlandung eingesetzt - maglichet weise eine Folge der
Verringerung der Einzugsgebiete von Juvredyb und Knudedyb durch die Eindeichung der
festlindischen Marschen bei Ribe (1914). Die Vorgdnge sind durcli umstrittene Landgewin-
nungsmaBnahmen (seit 1962) und den Bau eines 70 cm hohen Verbindungsdammes zum
Festland verstdrkt worden (ZENIus, 1983; JAEOBSEN, 1978).
2.4.9 Fan6
Auf Fan6 sind keine deutlichen Verlandungserscheinungen festzustellen. An der Nord-
spirze weist Abbruch an der Kanre der im SchuIZ sandiger Fluthaken gebildeten Salzmarsch
24
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Abb. 23: Uferabbruch auf Rbm6, nordbstlich von Osterby (Aufnahme: 1982)
auf die Abtragung hin. Das AusmaB dieser Vorgdinge kaim zur Zeit auf Grund mangeinder
Unterlagen nicht genauer bestimmt werden, da die entsprechenden Luftbilder vom ddnischen
Verteidigungsministerium nicht freigegeben wor(len sind.
3. Schlu£folgerungen
Die zum Teil ausgedehnten Marschflachen auf den Inseln des Wattenmeeres sind das
Ergebnis ehemals umfangreicher Verlandung. Ein Vergleich von Karren und Luftbildern aus
den lerzten Jahrzehnten sowie Geli ndeunrersuchungen haben gezeigr, da£ heute auf den
meisten Inseln des Wartenmeeres auf der Wariseite deurliche Erosionserscheinungen festzu-
stellen sind. Die wenigen verfugbaren Daten lassen darauf schlieBen, daB die versrdrkre
Abtragung spkestens gegen Mitte des 19. Jahrhunderts einsetzte. Ein derartiger Wechsel
zwischen Verlandung und Abtragung kenn verschiedene Ursachen haben. LINKE (1981, 1982)
und PRANGE (1986) haben auf die grole Bedeuting von Perioden grdilerer Sturmfluthbufig-
keit sowie auf den EinfluB lokaler Besonderheiten hingewiesen. Die vorliegenden Daten
scheinen jedoch auf eine ld:ngerfristige und uberregionale Entwicklung hinzuweisen.
Eine m8gliche Interpretation ist, daE die Verlandungsphase mit einer Unterbrechung des
25
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Meeresspiegelanstiegs weihrend der „Little Ice Age" (etwa 1350-1850; vgl. LAMB, 1982)
zusammenhingt. Fur diesen Zeitraum nehmen MENKE (1976) und ROHDE (1977) eine leichte
Regression an. Diese Auffassung wird gestutzt durch neue Untersuchungen von H*NISCH
(1980), PRANGE (1986) und STREIF (1987), die darauf hindeuten, daE der Meeresspiegel
spdtestens um 1300 etwa das heutige Niveau erreicht hatte. In der Mitte des 19. Jahrhunderts
serzte offenbar erneuter Meeresspiegelanstieg ein; er dauert bis lieute an (JENSEN, 1984;
FUHRBOTER u. JENSEN, 1985).
Vom rezenten Uferabbruch sind in erster Linie die mittleren Teile der Inseln betroffen,
wahrend an den Inselenden jeweils Sand von See her um die Insel herumwandert (Abb. 24).
Die Ausbildung der deutlichen Fluthaken auf Texel, Terschelling, Schiermonnikoog, Bor-
kum, Norderney, Baltrum, Langeoog, Spiekeroog, Wangerooge, R6m6 und Fan8 ist eine
junge Erscheinung. Sie setzte Mirre des 19. Jalirhunderrs ein und ist damit genau wie der
wattseitige Grodenabbruch als eme Folge des rezenten Meeresspiegelanstiegs zu werren.
Wdhrend bei einem sinkenden Meeresspiegel im Schutz der Dunenzuge neue Salzmarsch
gebilder wird, paEr sich die Insel-Barriere einem steigenden Meeresspiegel durch landwdrtige
Verlagerung an. Dies ist besonders deutlich im Fall der frei beweglichen Aufiensbide, bei
denen „Washover"-Prozesse ungehindert wirksam werden kannen. Nach Untersuchungen
von TAuBERT (1982) und eigenen Kartenauswerrungen liegt der seeseitige Abbruch der
AuBensdnde bei folgenden Werten:








Alinlich rasch verlagern sich die Inseln und Sandbinke im Bereich der offenen Watten
zwischen Jade und Eider sowie die Engelsmanplaat zwischen Schiermonnikoog und Ameland,













Die grofien Inseln sind dagegen vergleichsweise lagestabil. Unter naturlichen Bedingun-
gen wurde bei Sturmfluten der Dunengurtel durchbrochen, und das aufgearbeitete Sediment
in Sturmdekas („Washover") in Richtung Watt transportiert. Diese Vorghige haben sich
zwischen 900 und 1300 n. Chr. z. B. an der Kuste Nordhoilands abgespielt (WESTERHOFF u.
BEETS, 1987). Sie werden heute im Wattenmeer durch Malnalimen des Kustenschutzes
unterbunden. Auf einer Reihe von Inseln (Texel, Terschelling, Ameland, Schiermonnikoog,
Rottumerplaat, Borkum, Juist, Baltrum, Langeoog, Wangerooge und Mandb; vgl. EHLERs,
1988) sind erst durch menschliches Eingreifen kansttich durchgehende Dunenzuge geschaffen
worden, deren Erhaltung einen Sedimenttransport quer uber die Insel bei Sturmfluten
verhindert.
Bei der naturlichen Verlagerung der Insein hatte sters auch die iolische Sandumlagerung
eine groBe Rolle gespielt. Bis gegen Ende des 19. Jahrhunderts stellten Flugsand und
Wanderdunen ein erhebliches Problem fur die menschlichen Siedlungen auf den Inseln dar.
Noch 1809 mu£ren auf Schierinonnikoog sieben Hduser abgebrochen werden, die von einer
I
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heranwandernden Dune bedioht waren (ISBARY, 1936). Wie die Luftbilder von 1944/45
zeigen, maren noch vor vierzig Jahren die meisten hohen Dunen auf den Barriere-Inseln
vegetationsfrei; heute finder Ausblasung im Dunengebiet nur noch an wenigen Punkten s mit.
Reste von Wanderdunen gibt es nur noch im Listland auf Syk. Die Festlegung der Dunen
durcli systematische Bepflanzung gewthrleistet, daE heute der dolisclie Sedimenttransport
auBer am Strand und in den Randdiinen keine Rolle mehr spielt.
Durch diese menschlichen Eingriffe wird die Anpassung der Insel-Barriere an den
steigenden Meeresspiegel erschwert. VAN DIEREN (1934) wies bereits auf die Bedeutung der
natarliclten .Verjungungsvorginge" einer im Abbruch befindlichen Danenicaste hin.
LEATHERMAN (1982) wai·n[, daE eine fesrgelegte Insel-Barriere, die sich nicht den naturlichen
Gegebenheiten anpassen kann, bei steigendem Meeresspiegel zum Untergang verurteilt sei. Er
bezieht sich dabei in erster Linie auf Untersuchungen an der amerikanischen Ostkilste, wo -
aufgrund tektonischer Senkuiig - die Rudwerlegung der Insel-Barriere im Schnitt etwa 1 m/
Jahr betrdgt (LEATHERMAN er al., 1982).
Ein Ertrinken der Barriere mag im Einzelfall durch menschliche Eingriffe zu verhindern
sein; wo immer m6glich, SOUre jedoch der naturlichen Anpassung der Inseln an den sich
kndernden Meeresspieget vor einer starren Verreidigung der Vorzug gegeben werden.
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